14. Montag 


Inland. 


Berlin den 15. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem in den Ruheſtand getretenen Ober- Proviantmeifter und Garniſon-Verwal⸗ 
tungs⸗Direktor Adloff zu Luxemburg den Charakter als Geheimer Kriegsrath 
zu verleihen; den Geheimenrath Regierungsrath Stuben rauch bei dem Konſi⸗ 
ſtorium und Provinzial⸗Schul⸗Kollegium hierſelbſt zum vortragenden Rath in dem 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten zu ernen. 
nen; und die von dem Magiſtrat zu Perleberg getroffene Wahl des Inſpektors 
der Freiſchulen in den Franckeſchen Stiftungen zu Halle, C. L. Weſer, zum Di⸗ 
rektor der höhern Bürgerſchule in Perleberg zu beſtätigen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen ifi von Freyenwalde zurück⸗ 
gekehrt. ; 


Pofen, den 15. Jannar. Die Schleſiſche Zeitung hat in No. 305. 
1846. einen „Poſen, den 28. December“ überſchriebenen Artikel gebracht, nach 
welchem am 1 Aten deſſelben Monats auf dem Flure eines Hauſes der Waſſerſtraße 
ein junger Menſch in Folge der Kälte und des Hungers geſtorben ſein ſoll. Wir 
haben über dieſen Vorfall nähere Erkundigung eingezogen. Es iſt allerdings ge⸗ 
gründet, daß am Abend des 20ſten (nicht des 1 Aten) v. M. der wegen Diebſtahls, 
Bettelns und arbeitsſcheuen Umhertreibens mehrfach beſtrafte und als Trunkenbold 
bekannte Tagelöhner D. betrunken aus einer Schänke getreten iſt, ſich ſodann auf 
die vor derſelben befindliche Pumpe geſetzt, und von dort mit dem Kopfe zuerſt in 
das übergefloſſene Waſſer des Rinnſteins geſtürzt iſt. — Er iſt zwar fofort aus 
dem Waſſer herausgezogen, hat jedoch keine Beſinuung mehr gehabt, und iſt ſehr 
bald darauf in dem Flur des zumächit gelegenen Hauſes verſcheden. Gs ſcheluen 
hiernach Kälte und Hunger nur einen geringen Antheil an dem Tode dieſes Men⸗ 


ſchen gehabt zu haben, und iſt namentlich zu bemerken, daß ſich bei demſelben ein 
fünf Tage früher, vom hieſigen Armenverein ausgeſtellter, jedoch unbenutzt ge⸗ 
bliebener Schein zum Empfang von Kleidungsſtücken vorgefunden. 


Berlin. — Am 15. Vormittags fand bei dem Dr. CE. Meyen eine poli⸗ 


zeiliche Unterſuchung feiner Papiere ſtatt. Dieſes Geſchaͤft wurde von dem ſeit 
Kurzem aus Poſen zurückgekehrten Polizei⸗Direktor Dunker geleitet. Man ver⸗ 
muthet, daß dieſe Maßregel mit der in Frankfurt a. M. erfolgten Durchſuchung 
der Effekten des Dr. Dronke im Zuſammenhang ſtehen möchte, und daß etwaige 
Briefe des Erſtern an den Letztern Anlaß zu dieſem Schritte unſerer Behörde 
gegeben haben. 
Die Handhabung des neuen öffentlichen Gerichtsverfahrens wird 
unſerem Juſtiz-Perſonal noch immer ziemlich ſauer; die meiſten Beamten wiſſen 
noch nicht recht, wie ſie mit dem neugeborenen Kinde umgehen ſollen. Zunächſt 
verſtehen ſehr wenige Juſtiz⸗Perſonen, öffentlich zu reden; unter den Beamten der 
Staats anwaltſchaft und unter den Defenforen find nur wenige, denen eine natür⸗ 
liche Fahigkeit dafür beiwohnt Außerdem erheben ſich nicht ſelten Debatten zwi⸗ 
ſchen dem Gerichtshofe und den Defenſoren oder den Parteien über die Grenzen, 
in denen jeder feine Befugniſſe geltend zu machen hat. — Bei einzelnen unſerer 
Juſtiz⸗Commiſ ſarien find in Folge der vielen in letzter Zeit ſtattgehabten 
neuen Ernennungen und Verſetzungen mancherlei Beſtrebungen hervorgetreten, 
welche nicht eben geeignet erſcheinen, um das bei uns bisher ſo geachtete Inſtitut 
der Adyolatur in feiner frühern Würde zu erhalten. Das Streben nach einer näh⸗ 
renden Praxis hat unter einem Theile unſerer Aerzte das, was man eine „De⸗ 
moraliſation des Standes“ zu nennen pflegt, hervorgebrache; es wäre nicht min⸗ 
der ſchlimm, wenn ein ſolcher Zuſtand auch bei einem Theile unſerer Juſtiz⸗ 
Commiſſarien eintreten ſollte. Man erzählt ſich hier namentlich von einem Zus 
ſtiz⸗Commiſſarius, deſſen Schreiber auf den Flurräumen der Gerichtshöfe umher⸗ 
laufen, dort die vorgeladenen Parteien anfallen und Defenſionen für ihren 
Prinzipal werben ſollen. Die Kunſt geht alſo überall nach Brod. 
Breslau. — Die Mittheilung der Bresl. 3, nach welcher an jedem Ver⸗ 


den 18. Januar 1847. 


hin zu vervollſtändigen, daß der Ober⸗Präſident v. Wedell gegen den Vorſtand 
schriftlich den Wunſch ausgeſprochen, dergleichen Vorträge möchten lieber unter⸗ 
bleiben. Die Zahl der Reſſourcen⸗Mitglieder beläuft ſich jetzt bereits auf 1800, 
eine Summe, welche nicht überſchritten werden kann. Mehr als hundert haben 
daher auf die Exſpectanten-Liſte geſetzt werden müſſen. — Trotz des Proteſies 
einer Anzahl von Lehrern der höheren Unterrichts⸗Anſtalten gegen die viel beſpro⸗ 
chene magiſtratualiſche Bekanntmachung in Betreff der Neujahrsgeſchenke de., hat 
der Magiſtrat die Bekanntmachung nochmals veröffentlicht und dadurch indirekt 
zu verſtehen gegeben, daß er die eigenthümliche Empfindung, deren ſich die Leh⸗ 
rer nicht erwehren konnten, vollſtändig ignorirt. Dieſe Wiederholung eines ziem⸗ 
lich auffälligen Erlaſſes hat ein allgemeines, aber nicht angenehmes Aufſehen er⸗ 
regt, und man ſpricht davon, daß die Ordinarien von jetzt an die, übrigens 
durch das Geſetz ausdrücklich unterſagte, Einnahme des Schulgeldes als nicht zu 
ihren Amtsfunctionen gehörend, verweigern werden. — Es hieß, die ferneren 
Aufführungen des, trotz der ſehr mangelhaften Vorſtellungen mit ungewöhnlichem 
Beifall aufgenommenen „Uriel Acoſta“ von Gutzkow ſollten unterſagt werden, 
weshalb ſich auch zur dritten Wiederholung eine bedeutende Menge von Zuſchau⸗ 
ern eingefunden hatte. Das Gerücht dürfte ſich jedoch nicht beſtätigen. 

Aus Köln vom 8. Jan. wird dem Nürnberger Correſpondenten über den bes 
kannten Soldatenexceß daſelbſt noch geſchrieben: „Bei der geſtrigen Parade 
gab der erſte Stadtkommandant, Graf v. Canitz, ſämmtlichen Truppentheilen ſei⸗ 
nen gerechten Unwillen über dieſe die ganze Garniſon compromittirende That zu 
erkennen und ordnete gleichzeitig Säbelſchan an. So mußte geſtern das 28ſte 
und heute das Zöfte Jufanterie⸗Regiment zu dieſem Sehuf antreten. — Ein ans 
derer bedauerlicher Fall hat ſich geftern in Deutz zwiſchen einem dortigen Einwoh⸗ 
ner Namens Never und dem Lieutenant F. ereignet. Letzterer hatte bei einer drit⸗ 
ten Perſon Beleidigungen über Erſtern ausgeſprochen, in Folge deren dieſer ats 
genblicklich zu Thaͤtlichkeiten überging. Der Offizier ſuchte durch eine Waffe den 
Angreifer zurückzuweiſen, was jedoch der herbeieilende Wirth verhinderte und ben: 
ſelben zwang, die Wirthsſinbe zu verlaſſen. Der Wirth ſelbſt hatte eine leichte 
Wunde davongetragen.“ 


Anslan d. 
Deu t i ch ann d. 


Dresden. — Der ehemalige Diktator von Krakau, Tyſſowski, wirb, 
wie man erfährt, unter Oeſterreichiſcher Aufſicht nach Trieſt gebracht, dort mit 
ſeiner Gattin und ſeinen Kindern vereinigt und dann auf einem Oeſterreichiſchen 
Schiffe nach Amerika übergeführt werden. Ueberfahrt und erſte Anfiedelung wer⸗ 
den eben fo auf Oeſterreichs Koften bewirkt. Oeſterreich ſcheint in ihm einen 
gefährlichen Gegner geſehen zu haben, wenigſtens iſt es gegen die Polizei Dres⸗ 
dens, jo wie gegen den Appellations-Rath Ertel, den Sächſiſchen Unterſuchungs⸗ 
Commiſſar, ſehr erkenntlich geweſen. 

Hamburg. — Die Theuerung der nothwendigſten Lebensmittel ſteigt 
hier fortwährend. Das Brot namentlich hat jetzt bereits den doppelten frühern 
Preis erreicht. — Unſere Cenſur, über die früher in Schleswig - Holſteiniſchen 
Angelegenheiten bitter geklagt worden, beſſert ſich ſehr. So bringen zwei hieſige 
Volksblätter eben zwei Spottlieder: „Schleswig⸗Holſteen gjern verf lungen“, und 
„Wat is den Dän fin Vaaderland?“ Zugleich iſt hier ein „Politiſcher Katechis⸗ 
mus“ für das Schleswig⸗Holſteiniſche Volk von Theodor Bracklow erſchienen, der 
in mehr als kräftiger Weiſe verfaßt iſt und beſonders all die Momente hervorhebt, 
durch welche die Rechte Schleswig⸗Holſteins verletzt worden ſind und fortwährend 
verletzt werden. Es heißt, der Dänifche Geſandte werde durch keinen Di⸗ 
plomaten ähnlichen Ranges wieder erſetzt werden. 

Bremen. — Während die Schelde und Elbe geſperrt ſind, iſt die Weſer⸗ 
Mündung frei, und heute früh konnten von Bremerhaven ohne alle Unbequem⸗ 
lichkeit vier Schiffe nach New⸗Nork unter Segel gehen, die Auswanderung über 
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Bremen, welche im vorigen Jahre ſich auf mehr als 32,000 ‚Köpfe belief, hat 
für dieſes Jahr ſchon wieder begonnen, da das eine jener Schiffe etwa 80 Emi⸗ 
granten am Bord führt. Der Froſt dauert noch fort, und die Eisdecke auf der 
Weſer fteht feſt. Als durch Sturmwetter und Eisgaug mehrere Schiffe in Ge⸗ 
fahr geriethen und eines davon, ein Schwediſcher Schooner, ſtrandete, hat ſich 
das Dampfboot „Marſchall Vorwärts“, welches der Buckauer Fabrik alle Ehre 
macht, trefflich bewährt und ſehr erhebliche Dienſte geleiſtet. Unſere Getreide: 
händler haben durch günſtige 1 den letzten Monaten große Sum⸗ 
men verdient; ſelten iſt die Schifffahrt von und nach dem Weißen Meere, nach 
St. Petersburg und dem & 2 Meere fo erheblich geweſen, als im verfloffe: 
nen Jahre. Von St. Petersbin nach Bremen kamen 104, meiſt mit Getreide 
beladene Schiffe (nach Hamburg nur 17, nach Lübeck nur 54, nach Belgien nur 
73), vom Schwarzen Meere kamen 34 (davon 32 unter Bremer Flagge) und 
ſo viele ſind noch unterweges. 

= a, > 3 Heute um 11 Uhr ſtarb Frau Karoline v. Wol⸗ 
zogen, geb. v. Lengefeld, im 86ſten Lebensjahre, die letzte Theilnehmerin des 
ſchönen, Weimar verherrlichenden Dichterlebens. Als Verfaſſerin von „Agnes 
von Lilien“ führte fie Schiller in die Schriftitellerwelt ein, wogegen ſie, nahe bez 
freundet mit Schiller, ihrem Schwager, deſſen Biographin ward. Ausgeſtattet 
mit den edelſten Gaben des Geiſtes und den reinſten Tugenden des Herzens, hat 
fie mit den ausgezeichnetſten Männern der vergangenen Zeit, wie Göthe, Herder, 
Humboldt, Dalberg, Schlabrendorf, in näherer Verbindung geſtanden. Außer 
mehreren anderen Schriftwerken hinterläßt ſie eine Biographie des Fürſten Primas 
von Dalberg. 2. 

Darmſtadt. — In Folge der bedeutenden Streitigkeiten zwiſchen den 
Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Soldaten der Bundes⸗Feſtung Mainz iſt auf 
Oeſterreichiſcher Seite bereits ein Gemeiner und auf Preußiſcher Seite ein Feldwe⸗ 
bel an den Wunden geſtorben. Fünf Defterreicher und 25 Preußen liegen noch 
im Hospital, und zahlreiche Patrouillen durchziehen jeden Abend die Stadt, um 
jede Anſammlung von Soldaten zu zerſtreuen. hen 

Der Württembergiſche Hanptverein für die Gu ſlav⸗Adolf⸗Stif⸗ 
tung hat, dem jüngſt ausgegebenen Jahresberichte zufolge, in dem Zeittaume 
vom 6. Novbr 1845 bis 15. Sept. 1846 14,821 Fl. eingenommen. Dieſe 
Einnahme ward zu Beiſtenern an 1 8 verſchiedene evangel. Gemeinden in Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Italien, Ungarn und Südamerika verwendet bis auf ein Drit⸗ 
tel, das ſtatutenmäßig dem Centralvorſtand in Leipzig zu ſofortiger Verwendung 
überwieſen wurde. Der Verein beklagt, daß ihm die erbetene Portofteiheit nicht 
bewilligt wurde und daher die Porti eine ziemliche Stelle unter den Verwaltungs⸗ 
koſten einnehmen. — Die Synode hat in Ruͤckſicht auf die anhaltende Theue⸗ 
rung jeder Pfarrwittwe eine Zulage von 30 Fl. und jeder Waiſe von 10 Fl. be⸗ 
willigt und dieſer Beſchluß bereits die Königl. Genehmigung erhalten. 

Oe ſt er rei ch. 

Wien den 11. Jan. Laut Nachrichten aus Ofen bis zum Iten hatte die 
Krankheit Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Palatin eine günſtige Wendung ge: 
nommen. Auch in dem Befinden Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau Erzherzogin 
Hildegarde, ſo wie des neugebornen Erzherzogs, war keine Störung eingetreten. 

Das zu erwartende Patent über die Robothablöſung in der geſammten 
Monarchie folk im Weſentlichen Folgendes enthalten. Das Prinzip der Ablöfung 
iſt eine gütliche Ausgleichung auf dem Wege gegenſeitigen Uebereinkommens, bei 
welchem die Kreisämter nur inſoweit ſich zu betheiligen haben, als jedes ſolche 
Uebereinkommen ihrer Beſtätigung bedarf und ſie darauf zu ſehen haben, daß die 
geſetzlichen Beſtimmungen des Vertrags eingehalten werden. Der Kaiſer befiehlt 
dabei ausdrücklich, daß das Eigenthumsrecht nicht verletzt werde. Die Ablöſung 
kann in Geld oder in Grundſtücken beſtehen. Im erſten Fall, wenn der Bauer 
nicht ſelbſt die Geldmittel beſitzt, darf er die nöthige Summe auf hypothekariſche 
Sicherheit auf ſeinen frei zu machenden Grund und Boden aufnehmen, und dieſe 
Hypothek geht dann jeder andern vor, indem man als Grundſatz angenommen, 
daß der Werth des Grundſtücks durch die Ablöſung nothwendig wenigſtens vn die 
gleiche Summe geſtiegen ift. Soll die Ablöfung durch Abtretung eines Theiles 
von Grund und Boden ſelbſt geſchehen, ſo hat das Kreisamt nur darauf zu ſe⸗ 
hen, ob durch dieſe Pareellirung der Fundus nicht in dem Maße geſchmaͤlert wird, 
daß er weder mehr ſteuerfähig noch groß genug ſei, den Eigenthuͤmer zu ernähren. 


Wie Einzelne, ſo können auch ganze Gemeinden ſich von ihren Leiſtungen los⸗ 


kaufen, und es iſt ihnen nicht nur geftattet, die Geldmittel auf dem gleichen Wege 
aufzubringen, ſondern ſie können auch Gemeindevermögen ; Gemeindegrundſtücke w. 
dazu verwenden; doch mäſſen überall dieſe Verträge zuerſt vom Kreisamt eingeſe⸗ 
hen werden, dem überhaupt dabei nur die Ueberwachung der rechtsgemäßen Ver⸗ 
handlungen, nirgend aber ein aetives Eingreifen zugetheilt iſt. Wenn in einer 
Gemeinde auch nur eine Minoritat den Wunſch der Ablöfung ausſpräche, fo hat 
dieſelbe ins Werk zu treten, ſobald das Kreisamt die Ueberzeugung gewonnen, daß 
die geſetzlichen Beſtimmungen weder verletzt noch umgangen worden und keine fac⸗ 
tiofen Parteiumtriebe vorhanden find. Das Patent ſelbſt ſoll am 30. Jan. ver⸗ 
kündigt werden. g 

Der Breslauer Zeitung wird aus Prag geſchrieben: „Die über die Erplo- 
ion des Pulverthurms bei Eger gepflogene Unterſuchung hat als unzweifel⸗ 
haft herausgeſtellt, daß dieſe ein Werk abſichtlicher Zündung geweſen ſei, und 
wie alle Umſtände ſprechen, war es der Jägerlieutenant Schmorda ſelbſt, der 
das dort aufgeſpeicherte Pulder entzündet hat, um ſich in die Luft zu ſprengen, 
ohne daß der Verdacht des Selbſimordes ſein Andenken beflecke. Eine hoffnungs⸗ 


loſe Schuldenlaſt, nicht hoffnungsloſe Liebe, wie die Romantiker fabeln, ſoll das 


Motiv zu feiner That geweſen fein.“ 

Von der Galliziſchen Gränze den S. Jan. 
Krakau hatte der, mit den Graͤnzzoll⸗ und Mauth⸗Angelege 
kauer Gebiete beauftragte, Kaiſ. Hofrath v. On t 
einflußreichſten Mitgliedern des dortigen Hande 
Heute wird von dort gemeldet, daß in den u chſten Tagen das neue K. Kreis⸗ 
und Mauthamt inſtallirt wird und die Kammeral⸗ und Gränzwache⸗Adminiſtra⸗ 
tion unverzüglich ihre Wirkſamkeit beginnen werde. In Krakau, ſowie überall 
in Galizien, herrſcht Ruhe, obwohl beide fe ubliche Parteien, nämlich die Bau⸗ 
ern und der Adel, noch immer in Gährung ſind. Nach ier zuverläſſigen Nach⸗ 
richt wird im Frühjahr der Ban einer großen Kaſerne in Krakan begonnen, und 
der Gouverneur, Graf Caſtiglioni, hat den diesfälligen Plan bereits genehmigt. 
— Aus Lemberg wird nichts Neues gemeldet. 

Frankreich. 

Paris den 11. Januar. Vorgeſtern Mittag versammelten ſich die in Paris 
anweſenden Mitglieder der Pairs-Kammer auf die Aufforderung des Kanzlers in 
einem der Bureaur der Kammer und wählten durchs Loos die große Deputation, 
welche heute Nachmittag den König bei Eröffnung der Seſſion empfangen ſoll. 

Das Journal des Debats erklärt heute, man wiſſe nicht mehr, wie man 
mit der Oppoſition daran ſei. a N 

Man hat berechnet, daß der Bey von Tunis während ſeines Beſuchs in 
Frankreich die Summe von 1,500,000 Fr. an Geſchenken und an Spenden für 
die Armen ausgegeben hat. Hierzu kommen die 13 Dekorationen des Niſcham⸗ 
Ordens, welche er ausgetheilt hat, von welchen eine jede an 10,000 Fr. geſchätzt 
wird. 

Nachrichten aus Algier zufolge, hatte Abd el Kader den Plan gefaßt, die 
Provinz Oran durch kleine Detaſchements feiner Reiter beunruhigen zu laſſen, die 
einzelne Soldaten und wehrloſe Reiſende anfielen; die Ermordung eines Sergean⸗ 
ten des Genie-Corps im Walde von Muley⸗Ismael führte auf ihre Spur. Ge⸗ 
neral Thierry befahl ſogleich allen Stämmen, bei Androhung ſchwerer Züchtigung, 
dieſe Räuber auszuliefern, und binnen Kurzem waren 33 dieſer Reiter des Emits 
in feinen Händen, die ſogleich nach Frankreich in die Gefängniſſe abgeſchickt wur⸗ 
den. Häufig eiureißende Viehdiebſtätle in den Meierhöfen der Metidſcha wurden 
mit Hülfe der Eingebornen eben ſo ſchnell unterdrückt und 34 Individuen, die 
dieſen Diebſtahl völlig als Gewerbe organiſirt hatten, verhaftet. 

Es find Nachrichten von den Franzöſiſchen Miſſionairen in Tibet eingegangen; 
dieſelben befanden ſich noch im Gefäugniß; ihre ſchon befohlene Hinrichtung war 
auf Verwendung Kijing's, des Chineſiſchen Gouverneurs von Kanton, ausgeſetzt 
worden; man hoffte, ſie retten zu können. 5 

Aus Deutſchland ſcheint ſich jetzt durch Vermittelung des bekaunten Direktors 
der Prager Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt, Herrn Friedland, der Induſtriezweig der 
Waldwollen⸗Fabrikation, wie fie bereits in Oeſterreich und Preußen in vollem 
Betriebe ſteht, auch nach Fraukreich überſiedeln zu wollen. Herr Friedland hat ſich 
mit mehreren der bedeutendſten Vertreter der Franzöſiſchen Induftzie, darunter der 
Herzog Decazes, Groß-Referendar der Pairs-Kammer und Beſitzer großartiger 
Eiſenwerke im Süden, dann mit andern Notabilitäten der Bank, in Verbindung 
geſetzt, um eine Waldwollen⸗Fabrik in großem Maaßſtabe auch in Frankreich ins 
Leben zu rufen. Frankreich beſitzt trotz der Verheerungen, welche die erſte Revo⸗ 
lution in ſeinem Waldreichthum angerichtet hat, noch immer jo bedeutende Wal⸗ 
dungen, und namentlich hat es die zwei Arten von Pinusbäumen, deren Nadeln 
vorzugsweiſe zur Fabrikation der Waldwolle verwendet werden, in ſo großer Quan⸗ 
tität, daß das Material in reichſter Fülle vorhanden iſt, und die vorgenommenen 
Unterſuchungen haben gezeigt, daß die Nadeln dieſer Baumarten in Frankreich eine 
noch größere Ausbeute an Wolle verſprechen als in Deutſchland. 

Der Conſtitutiounel meldet nach einem Schreiben aus Rouen, daß der 
Viaduet von Verviſle auf der Eiſenbahn nach Havre bei der mittelſt Belaſtung deſ⸗ 
ſelben unternommenen Probe bedeutenden Schaden gelitten habe Andere ähnliche 
Bauten derſelben Bahn hätten ſich gut gehalten. sog 

Aus Konftantine wird vom 34. Deebre gemeldet, daß ein Trupp Kabylen 
von Ben-Azzedbin das Dorf Duheret Ben Tumi nächtlich überfallen und augezün⸗ 
det hat. Sie tödtete fünf Männer, verwundeten mehrere andere Bewohner und 
trieben alles Vieh weg. Der Ueberfall war Vergeltung der Tödtung von Einem 
ihres Stammes, den die Bewohner von Duheret im letzten Winter in der Dunkel⸗ 
heit für einen Dieb, mit Recht oder Unrecht, angeſehen hatten. 8 

Die „France“ giebt heute eine neue und verbeſſerte Auflage der Guizot'ſchen 
Proteſtationsdepeſche. Man erinnert ſich, wie die miniſteriellen Organe den in 
der „France“ vom 19. Dec. erſchienenen Text des Akten ſtücks zur Krakauer 
Frage für ungenau und unvollſtändig erklärt haben, ohne doch die genane und 
vollſtaͤndige Verſion mitzutheilen. Die „France“ beſchämt nun dieſe Unwillfährig⸗ 
teit, indem ſie die gedachte Note mit wenigen, ganz irrelevanten, Aenderungen 
und Zuſätzen reprobuciet und dabei bemerkt: jo laute ſie nach ihrem voll⸗ 
ftändigen Inhalt, ohne ein Wort mehr, oder ein Wort weniger. 
Es muß ſich nun zeigen, ob die miniſteriellen Blätter es wagen werden, auch dieſe 
Verſion der Note als ungenau und unvollſtändig zu bezeichnen. 

Zu den Liſſaboner Nachrichten vom 31 December iſt nachzutragen, daß der 
Erminiſter und Inſurgentenchef Mouſinho Albuquerque, der in dem Gefecht hei 
Torres⸗Vedras (am 22. Dec.) einen Schuß in die Bruſt erhielt, unmittelbar nach 
Ausziehung der Kugel — die ein von Saldanha abgeſchickter Wundarzt verrichtete 


Nach Berichten aus 


. 


mehrfache Unterredungen. 
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— verſchieden iR, re König Jerdin aud hat durch einen an den Marſchall 
Saldanha und die Armee gerichteten Tagesbefehl feinen Dank ausgeſprochen für 
den Sieg bei Torres⸗Vedras. Bomfim und die mit ihm in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathenen Offiziere ſollen nach einer Strafkolonie auf der Afrikaniſchen Küſte abge⸗ 
führt werden. Cazal hat die Migueliſten unter Machonnel bei Braga geſchlagen; 
die Guerillabande ließ 312 Todte auf den Platz. 

Mehrere Zeitungen, beſonders des Auslandes, jagen, daß man der Thron⸗ 
rede des Königs der Franzoſen mit großer Spannung entgegenſehe, da ſie über 
die große Frage: Krieg oder Frieden entſcheiden werde. Es mag Leute ge⸗ 
ben, die ſich heute nicht erinnern können, was geſtern geſagt und geſchehen iſt, 
die nicht mehr im Sinne haben, daß Ludwig Philipp bei jeder Gelegenheit es 
mit innigem Ausdruck erklärt, die Aufgabe feines Lebens ſei, die Herſtellung 
eines dauernden Friedens, nicht allein in Frankreich, ſondern in ganz Europa; 
abgeſehen davon, würde es aber auch eine gewaltſank Aufgabe ſein, aus den 
gegenwärtigen, durchaus friedlichen, interngtionalen Verhältuiſſen die Elemente 
eines Kriegs hervorzuſuchen. Die Spaniſche Heirath iſt kein Problem, um wel⸗ 
ches ſich die Welt ſchlagen wird, und außerdem eine vollendete Thatſache, deren 
eventuelle Folgen dem alten Recht und Geſetz angehören, und wenn die Thron⸗ 
rede und beide Addreſſen Paragraphen in Bezug auf Krakau enthalten, ſo wird 
das Ausland dieſelben als eine Nothwendigkeit anſehen. Ueber Krieg und Frie⸗ 
den wird die Thronrede nicht zu entſcheiden haben. Ueber die Auſrecht⸗ 
haltung des Friedens beſteht eine entente cordiale unter allen Einſichtigen 
aller Länder Europas, denn in den Jahren des Friedens iſt jetzt überall mehr ge⸗ 
wonnen worden als in den Kriegsjahren. Von dem Druck der Zeit, der Spe⸗ 
kulation, die uns die Theuerug zugezogen, würde uns aber auch ein Krieg nicht 
befreien, ſondern biefer würde das Uebel nur noch vergrößern. 

Ju einer Versammlung der Deputirten der Linken, unter dem Vorſitz des Hrn. 
O. Barrot, iſt heute früh beſchloſſen worden, das gute Einvernehmen zwiſchen 

en Herren Thiers und Billault wieder herzuſtellen, jedoch ſolle dabei jeder ſeine 
Meinung über die Spaniſche Heirath behalten dürfen. ’ 

Ein Franz. Mechanikus hat ein unterſceiſches Boot erfunden, mit welchem 
er unter dem Waſſer hindurch von Frankreich nach Eugland fahren will. (2) 

Aus Madrid meldet man vom 3., daß die Regierung die Abſicht hatte, Hrn. 
Olozaga nach Frankreich, woher er mit gültigem Paſſe gekommen, bis auf Wei⸗ 
teres zurückzuführen. 

Spanien. 

Madrid, den 4. Jan. Die Miniſter haben den Gewaltſtreich gegen Olo⸗ 
zaga vollzogen, in der Vorausſetzung, durch dieſes Mittel die Gunſt der Königin 
wieder erlangen zu können. Indem ſie aber gegen Olozaga als Kläger auftreten 
und die Entſcheidung von dem Ausſpruche der Gerichte abhängig machen, beein⸗ 
trächtigen ſie offenbar die Stellung der Königin auf das unverautwortlichſte. Kein 
anderer Zeuge, als die Königin ſelbſt, kann gegen Olozaga auftreten. Das 
Gericht muß alſo einen Unterthan auf das bloße Wort der ihn auklagenden Köni⸗ 

in verurtheilen oder letzteres als unzuläſſig oder nicht genügend zurückweiſen. Wa⸗ 
W e es doch der Königin an einem aufrichtigen Rathgeber in dieſer Angele⸗ 
genheit? Ein Wort von ihren Lippen würde Alle, vielleicht ſelbſt ihr eigenes Be⸗ 
wußtſein, befriedigen. 
Der General Flores, Ex⸗Praſident des Sreiſtaates Geuador, iſt eiligſt von 
Santander zu Lande über Frankreich nach England abgereiſt. 

Noch iſt der Präſident des Kongreſſes nicht ernannt; man glaubt, die Wahl 
werde auf Herrn Caſtro Orozeo fallen. Man erfährt, daß große Waffen⸗ 
ſendungen an der Spaniſchen Küſte eingetroffen find; es iſt aber gewiß, ob 
dieſelben für Progreſſiſten oder für Montemoliniſten beſtimmt üft: 

Die Regierung läßt in aller Eile einige Punkte auf den Baleariſchen Inſeln 

5 meet. 93-0 6 29; 

Brüfſel den 10. Jan. Die „Deutſche Brüſſeler Zeitung“ enthält Folgen: 
des: Der König der Belgier hat ſich nach Paris begeben, um dort die letzten 
Mittheilungen des Königs Ludwig Philipp zu empfangen, bevor er nach London 
abreift, um eine Annäherung zu verſuchen. Der König der Belgier wird mit 
einem eigenhaͤndigen Schreiben Ludwig Philipps beauftragt werden. 

. 1 Schweiz 

Bern. — Der Vorort hat durch Kreisſchreiben vom 5. Jannar die Ueber⸗ 
nahme der vorörtlichen Geſchäfte angezeigt; es heißt in dem Schreiben unter Ande⸗ 
rem: „Wir werden es uns zur angelegenen Pflicht machen, den bundesgemäßen 
Rechtszuſtand, den Landfrieden und die öffentliche Ordnung in der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft zu erhalten und das Wohl des gemeinſamen Vaterlandes in jeder Beziehung 
zu fördern. Eben jo werden wir für die Sicherſtellung drr Selbſiſtändigkeit der 
Eidgenoſſenſchaft, für die Bewahrung ihrer Neutralität, fo wie für die gleichmä⸗ 
dige, auf vollſtändige Gegenſeitigkeit gegründete Unterhaltung der völkerrechtliche 

mit allen der Schweiz befreundeten Staaten, fortwährend ernſtlich 
beſorgt ſein. Ganz beſonders aber werden wir der verfaſſungsgemäßen Entwicke⸗ 
ug ſchweizeriſcher Zuftände unausgeſetzt unſer Augenmerk zuwenden und zu allen 
Lundes gemäßen geſetzlichen Fortſchritten gern die Hand bieten.“ 
Auch im Berner Oberlande ſcheint ſich ein Umſchwung der öffentlichen Mei: 
vorzubereiten und theilweiſe bereits eingetreten fein. So hat die Wahlver⸗ 
ung von Brienz vor einigen Tagen den von den Radikalen beſeitigten Hrn. 
bum M 1 braſdenten Mofer mit großer Mehrheit (441 Stimmen gegen 200) 
lede des Großen Rathes gewählt. 


—— 


Luzern. (N. Z. Z.) Unſere Herren ſind der Freiburgiſchen Ereigniſſe wegen 
in höchſter Bewegung. Einquartierung iſt angeſagt. Heute Abend rückt das Ba⸗ 
taillon Schmid nebſt Artillerie und Kavallerie in die Stadi ein. Nach Uri, Schwyz, 
Uuterwalden und Zug ſind heute Eilboten abgegangen. Ein Hr. Reinold von 
Freiburg hat die Berichte der dortigen Regierung nach Luzern gebracht. Derſelbe 
ſoll in Bern angehalten worden ſein, wie er jagt, 

Freiburg den 8. Januar. Der entſcheidende Moment unferer 
Kriſe iſt vorüber; die Geſchichte wird durch die Art dieſer Entſcheidung neue 
und traurige Beweiſe der Schrecken des Bürgerkrieges auſzuweiſen haben; die li⸗ 
berale Sache verliert dadurch in unferm Kanton die ſchönſten Vortheile ihrer Ge⸗ 
genwart und Zukunft. Am 6. d. vormittags, faßte der Staatsrath den Beſchluß, 
das 1. Bataillon in die Stadt auf den 8. d. und den Gr. Rath auſterordentlicher 
Weiſe auf den 9. d. einzuberufen. Dieſer Veſchluß erſchien einigen einflußreichen 
Männern der liberalen Sache als die Ankündigung einer bevorſtehenden gänzlichen 
Unterdrückung. Sie wollten daher das Aeußerſte wagen; die der Regierung ab⸗ 
holden Bezirke wurden ermahnt, ſich vor der Ankunft jener Truppen in die Stadt 
zu begeben. Der Erfolg hat das unternommene Werk nicht ge⸗ 
krönt, und er konnte das anch nicht, wenn man bedenkt, wie unvorſichtig und 
ohne allen Zuſammenhang die Dinge unternommen worden ſind. Während der 
Zeit, als ſich Schaaren von Landleuten in Murten, in Stäffis und in Boll zu⸗ 
ſammenrotteten, wußte die Regierung von allen Einzelheiten dieſer Bewegung 
(man jagt durch Verrath), und durch die derſelben zu Gebote ſtehenden Mittel 
iſt es ihr gelungen, ſich zu behaupten und zu befeſtigen. Der Landſturm des 
Deutſchen Bezirkes erſchien zahlreich, die Nobelgarde leiſtete das Ihrige dazu, die 
aufgebotenen Soldaten (ebenfalls aus dem Deutſchen Bezirk) erſchienen zur gehoͤ⸗ 
rigen Zeit und jo kam es, daß die nicht ſehr zahlreichen Unzufriedenen ſich nicht 
bis in die Nähe der Stadt wagten und in ihre Hauptquartiere zurückkehrten. 
Der heutige Tag ging ruhig ab; die Regierung wartete ihre Getreuen mit Speife 
und Trank auf und es iſt der Erwähnung werth, daß ungeachtet der großen Men⸗ 
ſchenmenge, welche in dem mittleren Theile der Stadt durch die Straßen wogte, 
dennoch keine Exceſſe vorgefallen jind und die Geſchäfte fo zu ſagen keine Unter- 
brechung erlitten haben. — Die Regierung hatte in ihrer Augft einen Expreſſen 
nach dem Wallis geſchickt; dieſer wurde aber von den Bollern verwundet und ge 
fangen genommen. — Die ſiegestrunkene Majorität ſcheint nun die auftühreriſchen 
Gegenden züchtigen zu wollen. Heute Nachmittag um 3 Uhr zog nemlich das 
erſte Bataillon mit Artillerie ꝛc. zum Murtnerthor hinaus, kehrte aber nach ei ter 
Stunde zurück, weil es ihm gefährlich ſchien, bei Nacht und Nebel nach Murten 
zu ziehen. Die Expedition ſoll nun morgen ſtattfinden. — Mehrere Verhaftungen 
find vorgenommen worden. — Neue Truppen find auf morgen in die Stadt berufen. 

Die „Berner Zeitung“ theilt folgende genauere Angaben über das Schickſal 
der Angreifer mit: Die Murtnerkolonne, etwa 400 Mann ſtark, wovon nur die 
Hälfte mit Gewehren bewaffnet, ſchlecht organiſirt und ſchlecht geführt, ging bis 
über halbwegs nach Freiburg vorwärts, aber nach kurzem Zuſammenſtoß mit einem 
kleinen Häuflein Landſturm, wobei die Murtner ein paar Gefangene nab h und 
einer getödtet wurde, ging die Kolonne unbegreiflicher Weiſe rath⸗ und thatlos 
wieder zurück. Auch die Kolonne von Stäſſis, ungefähr 200 Mann ſtark, machte 
ſich nach einen unbedeutenden Kampf mit einem Haufen Landſturm wieder heim. 

Murten, ſchreibt der „Verfaſſungsfreund“, macht ſich, wie uns ein Durch⸗ 
reiſender verſichert, auf alle Eventualitäten gefaßt und legt die Leitung ſeiner An⸗ 
gelegenheiten in die Hände eines Comités. Allgemein ertönt die Stimme: „Ent⸗ 
weder Freiburgs Austritt aus dem Sonderbunde oder Mur⸗ 
tens Trennung von Freiburg!“ 


Rußland und Polen. 


Warſchau den 7. Jan. Eins der vorzüglichſten Mittel unferer Regierung 
zur Raſſificirung unſeres Landes iſt unſtreitig die Art und Weiſe, wie der Un⸗ 
terricht bei uns gehandhabt wird. Die Einrichtung deſſelben verfolgt bis ins 
Heinfte Detail mit Conſequenz das Ziel, aus den Schülern gute Staatsdiener oder 
getreue Unterthanen der Ruſſiſchen Krone zu machen. Hauptgegenſtaud des Un⸗ 
terrichts iſt daher die Ruſſiſche Sprache, die den größten Theil der Lectionen ein⸗ 
nimmt. Sie wird in denſelben, wie es zu erwarten iſt, nicht als Bildungsmittel 
betrachtet, ſondern als Zweck, da einestheils für alle Diejenigen, welche ſich dem 
Staatsdienſte widmen wollen, die Geläufigkeit im Gebrauche der Ruſſiſchen Sprache 
fo bald als möglich zur Behördenſprache zu machen. Die übrigen Unterrrichts⸗ 
Gegenſtände bezwecken zum größten Theile die ſogenannte praktiſche Ausbildung 
des Schülers. Das hier Geſagte gilt jedoch nur von den Gymnaſien und den 
Bezirksſchulen, deren Unterſchied darin beſteht, daß auf den erſtern vorzugsweiſe 
die Vorbildung der künftigen Staatsbeamten berückſichtigt wird. Auf die Glemen⸗ 
tarſchulen kann dies durchaus keine Anwendung finden; auf dieſen ift der Unterricht 
in der Ruſſiſchen Sprache zwar auch Hauptgegenſtand, und es wird auf dieſe beim 
Leſen und Schreiben mehr Ruͤckſicht genommen als auf die Polniſche; doch erſtreckt 
ſich auch der Unterricht hierin kaum über die erſten Elemente. Ueberhaupt iſt von 
unſerem Elementar⸗Schulweſen wenig zu berichten, da es ſich in den kläglichſten 
Verhältniſſen befindet. Um behufs des Beweiſes kurz und ſchlagend zu verfahren, 
will ich blos Zahlenangaben liefern, die ich ebenfalls dem Compte rendu des Für⸗ 
ſten⸗Stgtthalters entnehme. Im Jahr 1842 befanden ſich auf den unter dem 
Patronate der Regierung befindlichen Schulen im Ganzen 952 Schüler. Es giebt 
zwar außerdem noch Schulen, die unter dem Patronate von ſtädtiſchen Magiſtra⸗ 
ten und von Dominien ſtehen, doch it deren Schüleranzahl eine der Einwohner⸗ 
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zahl unſeres Landes keineswegs entſprechende. Die Schülerzahl der erſtern war 
37,787, der letztern nur 19,403. Stellen wir dieſe Zahlen mit der Einwohner⸗ 
zahl zuſammen, die nach demſelben Compte rend 4,623,312 (nach den Peters⸗ 
burger Angaben 4,888,009) Seelen beträgt, ſo erhalten wir ein ſehr trauriges 
Reſultat über den Stand der Volksbildung in unſerem Königreich. Auf den zehn 
Gymnaſien deſſelben gab es damals 3658 Schüler, auf den 21 Bezirksſchulen 
2639. Die Lehrer an den letztern Anſtalten genießen in ſtaatlicher Beziehung 
größere Auszeichnung und Vortheile als ihre Amtsgenoſſen in Deutſchland. Ihre 
Beſoldungen find bedeutend und werden nach einer Dienſtzeit von 5 zu 5 Jahren 
erhöht; ihr Rang im Staat iſt angeſehen. Die Direktoren der Gymnaſien haben 
3. B. Oberſtenrang, und die übrigen Lehrer rangiren ſelten unter dem Rang eines 
Hauptmanns. Selbſt die Diseiplin wird auf den letzterwähnten Anſtalten auf 
militairiſche Weiſe gehandhabt, wozu unter Anderem auch die Uniformirung der 
Schüler gehört. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Ueber die jüngſten Vorfälle am Gymnaſium zu Trzemeſzuno laßt ſich ein 
Korreſpondent der D. Allg. Ztg. alſo vernehmen: Allerdings iſt es wahr, daß 
zwei Lehrer der Anſtalt, der Dr. O. und der katholiſche Religionslehrer, Hr. P., 
plötzlich vom Amte ſuspendkrt worden ſind. Um das Ereigniß in Beziehung auf 
den Erſtern vom richtigen Geſichtspunkt aufzufaſſen, muß man erwägen, daß das 
vor wenigen Jahren auf Bitten der hieſigen Stände gegründete Gymnaſium zu 
Trzemeſzuo, in dem fruchtbaren Kujavien gelegen, eine fpeeififeb katholiſche An— 
ſtalt iſt und faſt ausſchließlich von katholiſchen Zöglingen Polniſcher Nationalität 
beſucht wird. Hieraus geht zur Genüge hervor, daß der plötzliche Uebertritt eines 
Lehrers dieſes Gymnaſiums von der katholiſchen zur evangeliſchen Kirche von der 
vorgeordneten Behörde unmöglich gutgeheißen werden konnte, denn daß derſelbe 
auf alle nicht gerade indifferenten Aeltern der Zöglinge und auf Letztere ſelbſt einen 
unangenehmen, peinlichen Eindruck hervorbringen mußte, leuchtet ohne weiteres 
ein. Man hat eingewendet, daß Hr. O. zu einer der chriſtlichen Staatskirchen 
übergetreten ſei, und daß an den katholiſchen Gymnaſien der Provinz einzelne 
evangeliſche, wie an den evangeliſchen Gymnaſien einzelne katholiſche Lehrer ange⸗ 
ſtellt ſeien, und daß daher die Amtsſuspenſion des Dr. O. auffällig erſcheinen 
müſſe. Dieſem Schluſſe können wir nicht beiſtimmen, wenn wir auch die Richtig⸗ 
teit jener Behauptung beſtätigen müſſen. Der Uebertritt des Dr. O. kann dieſem 
freilich von keiner Seite zum Vorwurfe gemacht werden und er hat darüber blos 
mit ſeinem Gewiſſen ſich abzufinden, daraus folgt aber noch, daß der Staat ihn 
gerade in ſeiner bisherigen amtlichen Stellung belaſſen müſſe. Unſers Bedünkens 
hat freilich der Staat keinen Anlaß, ihn durch eine völlige Abſetzung und Dienſt⸗ 
entlaſſung, ſo wie durch Gehaltsentziehung zu beſtrafen, denn zu einer Strafe 
liegt kein Grund vor; wohl aber hat er das Recht, ja die Verpflichtung, ſofern 
das Verbleiben des Hrn. O. am Gymnaſium zu Trzemeſzno Anſtoß bei der Ju⸗ 
gend und deren Angehörigen erregen könnte, denſelben an eine evangeliſche oder 


Stadttheater in Poſen. 


Dienſtag den 19. Januar zum Erſtenmal: Mül⸗ \ 
ler und Miller; Yurifpiel in 2 Akten von W. 


LTE 
Am Neuſtädter Markt No. 5. it von Oſtern Ip 
ab die erſte Etage, beſtehend aus 7 Stuben 


Simultananſtalt zu verſetzen, und das, hoffen wir, wird mit Hrn. O. der Fall 
ſein. Der Umſtand, daß evangeliſche Lehrer an unſern katholiſchen Gymnaſien 
fungiren, und daß, wie daraus erſichtlich, der Staat eine völlige Exeluſivität 
nicht will, findet hier nicht füglich Anwendung, denn nicht das Bekenntniß zu der 
einen oder der andern Kirche iſt es, was im vorliegenden Fall Anſtoß erregt, ſon⸗ 
dern der Uebertritt. Was den zweiten Fall, die Suspenſion des Lehrers P. be⸗ 
trifft, ſo habe ich darüber keinen ganz zuverläſſigen Aufſchluß erhalten können, 
es ſollen feiner plötzlichen Entlaſſung politiſche Vorfallenheiten zum Grunde liegen. 
Iſt Dem ſo, ſo kann Niemand die Regierung wegen ihres Verfahrens tadeln; 


doch iſt es billig, ſich jedes Urtheils ſo lange zu enthalten, als man nicht über 


die Thatſachen genau unterrichtet iſt. 

Berlin. — Am 13. Jauuar hatte man hier ein eignes Schauſpiel. Zwei 
in Sammet, Seide und koſtbares Pelzwerk gekleidete Frauenzimmer wurden näm⸗ 
lich an hellem Tage über den neuen Markt nach der dortigen Wache transportirt, 
weil man ſie in einem Laden der neuen Friedrichsſtraße bei dem Entwenden von 
ſeidenen Gegenſtänden, die ſie in ihre großen Muffen geſteckt, betroffen hatte. 
Der Kaufmann hatte dieſelben deshalb verhaften laſſen, indem dieſe elegant geklei⸗ 
deten Frauenzimmer ſchon öfter fein Lokal beſucht, und nach ihrem Weggehen dort 
immer ſeidene Stoffe vermißt wurden. Die auf dem neuen Markt gerade ſitzen⸗ 
den Höcker machten über dieſe Verhaftung eben nicht ſehr leiſe ihre ſonderbaren 
Gloſſen. 

Aus Rußland kommen jetzt bei der guten Schlittenbahn öfters Züge von 15 
bis 20 Schlitten mit Getreide nach Tilſit, auch viel Heu wird aus der Nieder 
rung herbeigeſchafft. 8 

Aus den Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen klagt man, daß die Privilegien derſelben 
immer mehr beſeitigt werden. Das Land ſoll eben ſo wie Polen, dem großen 
Kaiſerreiche vollftändig einverleibt, die Religion Griechiſch, die Sprache und Ge⸗ 
ſetzgebung Ruſſiſch werden. Bei Polen beruft ſich Rußland zur Rechtfertigung 
feines Verfahrens auf die Revolutionen. Die Oſtſeeprovinzen aber haben nie⸗ 
mals die Waffen gegen Rußland ergriffen, und ſind doch ihrer Rechte verluſtig 
gegangen, weil das Ruſſ. Syſtem es für nothwendig hielt, alle andere Nationa⸗ 
litäten in die Ruſſiſche aufgehen zu laſſen. N 

Auf einer herrſchaftlich Hatzfeldſchen Jagd unweit Hofheim bei Höchſt wurden 
dieſer Tage eine wilde Katze, 19 Füchſe, 27 Rehe und 900 Haſen geſchoſſen. 
Die Jäger waren der junge Graf und ſeine Commilitonen auf der Heidelberger 
Univerſität. 

Bei einem Brande in Davos in Graubündten waren zwei Kinder in einer 
Stube abgeſperrt und die Mntter nicht zur Stelle; als fie kam, brannte bereits 
das ganze Haus, indeß ließ ſie ſich nicht abhalten, in die Flammen zu dringen. 
Bald darauf vernahm man einen Schrei und einen Fall. In jedem Arm ein Kind, 
hatte ſich die Mutter aus dem Fenſter geſtürzt, aber das Zjährige Mädchen war 
todt, der anderthalbjährige Knabe farb ſogleich, und die Mutter ſelbſt liegt hoff. 
nungslos darnieder. 


— 


Shawls, Hals- und Taschentücher, die 
feinsten Cravatten u. Shlipse, — Handschuhe 
Win allen Sorten und Farben empfiehlt billig 


Friedrich. — Und: Die Reife auf gemeine 
ſchaftliche Koſten; komiſches Gemälde in 3 Ak⸗ 
ten, frei nach dem Franzöſiſchen von L. Angely. 


Wohlſeiles praktiſches Pferdebuch. 


In der Schornerſchen Buchhandlung in Strau⸗ 
bing iſt wieder erſchienen und bei Gebrüder 
Scherk in Poſen vorräthig: 

Katechismus über das Aeußere, die Pfle⸗ 
ge, die Gänge, das Beſchlagen, die 
Erkennung und Behandlung der 
Krankheiten, die Zucht und die 
Stämme des Pferdes für Männer, welche 
mit, neben, bei und unter Pferden aufgewach⸗ 
ſen ſind. Mit 7 lithographirten Bildern. 12. 
broch. 10 Sgr. 


Nach dem Urtheile von Sachverſtändigen iſt dieſes 
Büchlein eines der beſten, welches feit langer Zeit 
über Pferdekunde und Behandlung derſelben erſchie⸗ 
nen iſt, und der äußerſt billige Preis macht es mög⸗ 
lich, daß ſich das Büchlein auch wohl jeder nicht be⸗ 
mittelte Pferdebeſitzer anſchaffen kann. 


— — ——— ꝓ —çW— — =: 


Die Stelle eines Kaſtellans bei der hiefigen Frei⸗ 
maurer⸗Loge ſoll mit dem Iſten April c. anderweit 
beſetzt werden. Diejenigen, welche dieſe Stelle zu 
übernehmen beabſichtigen, können die Bedingungen 
bei dem Herrn Kauſmann Herrmann, Markt 
No. 51., einfehen und wollen ihre ſchriftliche An⸗ 
meldungen möglichſt bald daſelbſt abgeben. 

Poſen, im Januar 1847. 


und Veigelaß, zu vermiethen. Das Nähere 
Markt Nro. 43 
rr 


Vom 1. April d. J. 


iſt Breslauerſtraße Nr. 13. eine ſeit vielen Jahren 
beſtehende Schankwirthſchaft nebſt geräumi⸗ 
gen Stuben und ſämmtlichem dazu gehörigen Inven⸗ 
tarium, ſo wie ein Laden mit einer Wohnung 
verbunden, zu vermiethen. 


Auf der Breslauerſtraße No. 9. find in der erſten 


Etage acht Zimmer im Ganzen mit drei Eingängen, 


oder theilweiſe mit 4 und 3 Zimmern, mit allem Zu⸗ 
behör, jeder Zeit zu vermiethen. 


9 e e ee ede e e c 
Wirklich ächtes Eau de Cologue, 
IE feine Seifen in Paketen à Pfund, auch 
im Einzelnen, und die berühmten Klahm's 
Bruſtthee⸗ Bonbons, find zu billigen, % 
aber feſten Preiſen zu haben in der Schreibs ? 
materialien- und Cigarren-Handlung des 15 


7 A. W. Wolfsſohn, Markt 62.% 
RER e ee der RER bes 6e s ee eee Gare GS 


Von heute ab verkaufe ich meine Fabrikate zu fol⸗ 
genden Preiſen: 


Korn das Berliner Quart 4 Sgr. 
Einfache Garbe . } 5 Sgr. 
Doppelte Branntweine 6 Sgr 
Liqueure No. IJ. . 11 Sgr. 

dio. N. 2 9 Sgr. 


Poſen, den 17. Januar 1847. 
Hartwig Kantorowicz. 


Caspari, Breslauerstr. No. 31. 


Aechtes Bair. Vier iſt wieder vorräthig. 
Louis Kühnaſt. 


Berichtigung. In No. 13. der Beilage zu dieſer 
Zeitung iſt in der Annonce der Chocoladen. ꝛc. Nieder⸗ 
lage am Sapiehaplatz No. 7. ſtatt Zitronat⸗Chocoladen, 
zu leſen: Zittwer⸗Chocoladen. * f 


Thermometer» und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 10. bis 16. Januar. 


Barometer⸗ i 
— on. 


10. Jan. — 9 00 — 6,2“ 28 3. 6,3 L [NO. 
11. — 12.0% — 5,6 28 5, [N. 
12. [ 11,6% — 4,0% 28 4,2 [NO. 
135. 12 — 50% 28 - 40 [NS 
14. 1— 10,0% — 6,2 28 3,1518. 
15. — nal 60 28 30 [N. 
16. Tel — 355% 8. 41-RD. 


Geetreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 15. Januar 1847. eh 
(Der Scheffel Preuß.) 


— 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mz. N 

Roggen dito 2 8,10 20,1507 
Gerte 1120 — 2 6| 8 
aer e le 11 5 7 1 810 
Buchweizen 1162709 2 45 
Erben „ 211507 2 20 — 
Kartoffel, l — 22 3 — 268 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17 6 — 20— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. —— 8 —— 
Butter das Faß zu SPpfb. 2 —— 21 216 


